

Grußwort des

Präsidenten des Niedersächsischen Landtages

Bernd Busemann MdL

beim Festakt zur Einweihung des Museums Friedland

am 18. März 2016 um 16 Uhr 

im Grenzdurchgangslager Friedland

(Es gilt das gesprochene Wort!)
Seit 70 Jahren ist Friedland für vier Millionen Menschen das Tor zur Freiheit geworden. Die Gemeinde im Süden Niedersachsens ist dadurch weit über Deutschland hinaus zu einem Wahrzeichen geworden. Mit diesem Wahrzeichen verbinden sich starke Emotionen. Das Motto des neuen Museums fast sie eingängig zusammen: „Abschied – Ankunft – Neubeginn“. 

Der Beschluss zur Einrichtung eines großzügig ausgestatteten Museumsstandortes trägt der überragenden Bedeutung Friedlands für die Geschichte und Gegenwart von Migration in Deutschland Rechnung.

Deshalb haben alle Fraktionen des Niedersächsischen Landtages 2006 der Landesregierung den Auftrag erteilt, neben dem laufenden Betrieb des Grenzdurchgangslagers für eine angemessene zeithistorische Dokumentation zu sorgen. Sie soll die Themen Flucht, Vertreibung, Migration und Integration beleuchten.

Diese Themen standen schon 2006 weit oben auf der politischen Agenda. Das Schicksal der 16 Millionen deutschen Vertriebenen rückte wieder stärker in den Blick der Öffentlichkeit. Das verlief nicht ohne kontroverse Diskussionen. Sie waren zum Teil geeignet, die mühsam verfüllten Gräben zu den Opfern deutscher Verbrechen wieder aufzureißen.

Deshalb ist es so entscheidend, in der Gedenkstättenarbeit die Erinnerung an beides zu pflegen: Es waren deutsche Verbrechen, die ab 1933 zum schlimmsten Zivilisationsbruch aller Zeiten geführt haben. Unter seinen schuldlosen Opfern waren am Ende aber auch Millionen Deutsche. 

Für diesen Teil unserer Geschichte stehen die Anfangsjahre des Grenzdurchgangslagers Friedland. Für unzählige Soldaten und Flüchtlinge war es der erste Hoffnungsschimmer nach Jahren des Leids in zwei totalitären Systemen. Die britische und die  amerikanische Besatzungszone boten Sicherheit, bald auch Freiheit und wachsenden Wohlstand.

In den folgenden Jahrzehnten wurde Friedland zum Symbol der Wandlung unseres Landes von einem Hort des absolut Bösen zu einem Ort der Hoffnung und der Zuflucht vor Krieg und Unterdrückung.

Diese Hoffnung bot sich schon bald nicht mehr nur deutschen Kriegsgefangenen und Flüchtlingen, die dem Unrechtsstaat DDR entkommen wollten. Friedland wurde das Tor zur Freiheit für deutschstämmige Aussiedler aus der Sowjetunion, für politisch Verfolgte und Kriegsflüchtlinge aus aller Welt: Aufständische aus Ungarn, Boat People aus Vietnam, Verfolgte des Pinochet-Regimes aus Chile und Opfer der jugoslawischen Zerfallskriege.

Trotz dieser immer neuen Gruppen von Ankommenden dachten vor zehn Jahren viele von uns, Friedland würde als Auffanglager für Flüchtlinge und Spätaussiedler bald Geschichte sein. Das gehörte durchaus auch zu den Gründen, warum wir im Landtag die Einrichtung eines Museums beschlossen haben. Kaum jemand hätte sich wohl damals vorstellen können, dass Friedland noch einmal eine so große Zahl von Flüchtlingen würde aufnehmen müssen wie in den letzten Monaten. 

Umso wichtiger ist die Aufgabe des Museums innerhalb der Gedenkstättenarbeit und der politischen Bildung. Das individuelle Grundrecht auf Asyl in Artikel 16a GG und unsere Verpflichtung auf die Grundsätze der Genfer Flüchtlingskonvention gehören zu den großen humanitären Errungenschaften der Bundesrepublik. Sie sind nicht zuletzt Ausdruck der Rückkehr Deutschland in den Kreis der zivilisierten und geachteten Völker.

Beides sind keine Schönwetterparagrafen. Ihr Wert zeigt sich vielmehr gerade erst dann, wenn es schwieriger wird, sie mit Inhalt zu füllen. Das ist zurzeit ohne Zweifel der Fall. Und schon gibt es erstarkende politische Kräfte, die das Grundgesetz und die Flüchtlingskonvention schon beim ersten Windstoß  über den Haufen werfen wollen. Das dürfen wir nicht zulassen.

Kaum ein Ort wäre besser geeignet, die Bedeutung von Asyl und Flüchtlingsschutz zu zeigen als Friedland. Die Eröffnung des Museums im historischen Bahnhof kommt also genau zur richtigen Zeit. 

Im Namen des gesamten Niedersächsischen Landtages danke ich dem Team des Museums Friedland und den Verantwortlichen im Innenministerium für die hervorragende Arbeit, die sie zur Umsetzung des Landtagsbeschlusses von 2006 geleistet haben!

-Ende-

